
869

Pfarrer der eimiſchen In deſſem pfarrlichen Bezirke ſie ihreWohnung, ihr Domieil en Dieſer iſt ohne Zweifel zur bene—
dietio nuptiarum Im vorliegenden Falle competent. Da jedoch die
Neugetauften zu ihrem Pſarrer der Heimat nicht ſo bald kommen
können, da ferner die benedietio nuptiarum, welche nur intra
missam erthei werden ſoll, dort nicht ohne einige Inconvenienzen
ſtattfinden könnte (— haben 10 die eleute eine fremde Stadt
aufgeſu thren Uebertritt zAum Chriſtenthume ohne Aufſehen
vollziehen 3u können —), ſo darf die Zuſtimmung des parochus
Proprius zur endung des Eheſegens durch einen Pfarrer einer
auswärtigen und eines remden Bisthums präſumiert werden.
Die Erlaubnis zur benedictio nuptiarum uſs nicht, wie zur
Aſſiſtenz bei der Abgabe des Eheconſenſes, ausdrücklich, ondern kann
auch ſtillſchweigend gegeben werden.

Daſs Etztere In unſerem Falle utreffe, darf umſomehr ange
nommen werden, als die beiden Eheleute ihren Uebertritt zur katho⸗
liſchen Religion ereits un threr Heimat vorbereitet hatten und ermit Genehmigung des Pfarrers der Heimat, wahrſcheinli ogar auf
den Rath desſelben eine ausländiſche aufgeſu aben, dort
ihre Converſion zUum Uſſe zu bringen und die Sacramente und
Segnungen der 1 zu empfangen. Deshalb war ohne Zweifel der
Biſchof dieſer berechtigt, dem Pfarrer, welchen ſich die
Proſelyten gewende hatten, Vollmacht und Auftrag zur Spendung
des feierlichen Eheſegens zu ertheilen.

Mün Dr Erneſt tn

(Kautſchukgebiſs und ommunion. Der Seel⸗
ſorger wird zu einem Kranken erufen, welchem nach abgelegter
eiliger El das VIaticum ret Der Kranke zeigt ſofort nach
der Darreichung eine gewaltige Aufregung und deutet mit dem
Finger In den un Der Prieſter le nach und zum Schreckenwird EL gewahr, daſs der Kranke ein falſches Gebi mit einer
Kautſchukplatte oberen Gaumen hat, welcher ſich das Viaticum
feſtgeklebt hat Wie von vielen Seiten beſtätigt wird, iſt eS ſelbſteinem Geſunden faſt unmöglich, mit der unge die Geſtalt vom
Kautſchuk abzulöſen, die unge ermüdet und muſs gewöhnlich eln
continuierliches Befeuchten mit Wein und Waſſer das übrige thun,

die oslöſung bewerkſtelligen. Beſagter Kranke konnte infolge
ſeiner Schwäche nicht mitwirken, das Viaticum mit der Uunge
vom falſchen Gaumen abzulöſen und durch das Verſchlucken der
abgelösten species zu communicieren; der rieſter entſchloſs ſichdeshalb, durch ein Familienmitglied das Gebiſs dem Kranken VOr-
ſichtig Aus dem Munde herausnehmen laſſen, egte dasſelbe in
einen Napf voll Waſſer, nahm, nachdem EL die Geſtalten vom
Kautſchuk losgelöst und enſelben gereinigt atte, den Inhalt des
Napfes nachhauſe Iin das Sacrarium, 0 ſich eine andere Partikel
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und reichte dieſelbe dem Kranken, welcher jetzt ohne Gebiſs recht
gut communicieren konnte Hat der Prieſter recht gehandelt?

Die Handlungsweiſe des Iim obenſtehenden Aſu erwähnten
Seelſorgers läſst ſich aus einer gewiſſen Perplexitas wohl erklären,
darf aber zur Nachahmung nicht mpfohlen werden; denn PS war
das orgehen dieſes Prieſters eder praktiſch noch brrect

Daſs enr nachhauſe gieng, den Kranken mittelſt einer
artike abzuſpeiſen, war zum mindeſten überflüſſig. Er 0 ſich
dieſe Mühe und das Aufſehen, welches der neue Verſehgang noth⸗
wendig Erregen muſste, erſparen können. Das Einfachſte wäre wohl
geweſen, die heilige Hoſtie mi der Finger oder mit Zuhilfenahme
eines Meſſers bom Gebiſſe abzunehmen und ſie in ein reines, mit

Waſſer gefülltes Gefäß oder Löffel) geben und dieſes
Waſſer mit der Hoſtie ſofort dem Kranken reichen. Hierauf
0 Kautſchuk, erkzeug und Finger in emſelben vasculum
abluieren und auch dieſe blutio dem Kranken zu rinken geben
können.

Das orgehen jenes Prieſters war aber auch incorrect; denn
68 geht nicht 0 die eiligen Geſtalten Mn der von ihm prakticierten
Weiſe zu behandeln und ieſelben ohneweiteres In das Sacrarium
3u geben

Da die Corruption der heiligen Species in ſo kurzer Zeit
nicht anzunehmen und zum mindeſten zweifelhaft iſt, 0 EL das
Vasculum In den Tabernakel ſtellen und, erſt nach Verlauf mehrerer
Tage wenigſtens, den nhalt In das Sacrarium ſchütten ollen.
Wenn infolge natürlichen eine Gefahr des Erbrechens beim
rieſter nicht vorhanden iſt, kann EL den V  nhalt des vaseulum bei
der nächſten heiligen nach der Communion auch ſe ſumieren.

St Florian IDr o  H 11

VI (Zur neralrubrik des Rituale über die
aufe der Monſtra. Die Im römiſchen Rituale „De SACTa-
mento aptismi“ Unter dem Titel „De baptizandis parvulis“ ent⸗
altene nweiſung über Monſtra, Miſsgeburten, ſchein auf der
Anſicht beruhen, daſs ein Weih auch von einem anderen Lebe⸗
weſen, als vom Menſchen, empfangen könne. Nur dieſer Anſicht,
glaube ich, verdanken ihren Urſprung die beiden erſten Vorſchriften:
In monstris baptizandis, 81 éEveniat Cautio adhi-
6II est, de —9u 81 ObUsS fuerit, Ordinarius 1oei VoI alii Periti
Consulantur. 181 mortis periculum immineat ＋* „Monstrum quod
humanam Speciem IIOII Prae Cferat baptizari 101U ebet, de 9u
81 dubium fuerit, baptizetur 8Sub COnditione: 81 68 homo, E80
te baptizo 6

Nun aber beſteht heutzutage kein Zweifel darüber, daſs eine
fr uchtbare Geſchlechtsvermiſchung des Menſchen mit einem anderen
Lebeweſen nicht ſtattfinden kann; deshalb iſt auch eglicher Zweifel,


